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A) Bestellt eiiic Notwendigkeit zur
Lagening und Poltleniiig?

WeitsichtigeForstleute haben schon vor vielen Jahren

die verkauf sgerecfate Polderung des Stammholzes bzw.

Lagerung des Schieb tholzes an Abfuhrstraßen gefordert.

Die-Gründe hierfür sind vielseitig:

l. soll der Schlag nach Beendigung der Holzhauerei-

arbeiten umgehend vom Stamm- und Sdüchtholz be-

freit werden, so daß die Begründung des Nachfolge-

bestandes möglichst ohne Schlagruhe vorgenommen

werden kann,

2. bietet die übersichtliche Lagerung oder Polderung des

Holzes an autobefahrbaren Straßen dem Eigentümer

die Möglichkeit, diese Holzmassen jederzeit einfacher
zu überwachen im Hinblick:

a) auf Käferbeiall

b) auf technische Schäden (Lagerschäden)

c) auf Kontrolle, der Abfuhr;

3. bietet ein konzentriertes, gut gelagertes Angebot an

Holz dem Verkäufer die Möglichkeit, einen größeren

Interessentenkreis anzusprechen.

4. kann der interessierte Käufer sofort und ohne zu-

sätzliche Heranführung von Arbeitskräften oder

Maschinen über dieses so gekaufte Holz verfügen und

damit den Holzeinkauf mehr auf seine jeweiligen
Marktbedürinisse einstellen.

Diese Vorteile sind in den letzten Jahren sowohl vom

Produzenten wie vom Käufer erkannt worden, so daß

in modernen Forstbezirken heute schon vielerorts das

Holz auf Lager- oder Polderplätze verbracht wird und

dort zum Verkauf ansteht.

Diese Maßnahme stellt jedoch für den Verkäufer eine

zusätzliche Kostenbelastung dar, bedingt durch den

höheren Zeitaufwand an Arbeitskräften und vor allem

Maschinen, die hierzu zusätzlich benötigt werden. Wie

die Praxis bewiesen hat, ist der Käufer aus den oben

erwähnten Gründen jedoch im allgemeinen bereit, den
Verkäufer im Rahmen der von ihm veranschlagten

Kosten zu entschädigen. Da jedoch der Holzpreis kein

kalkulierter Preis aus Rohprodukt + Produktions-
kosten + Gewinn ist, sondern sich vielmehr, wie gerade

die letzte Zeit gezeigt hat, aus Angebot und Nachfrage
ableitet, wird im Zweifelsfall der Käufer nicht bereit

sein, erhebliche Nebenkosten, wie sie z. B. durch auf-

wendiges Poldcrn oder Lagern entstehen könnten, zu
übernehmen.

Das bedeutet aber, daß der Forstbefrieb durch ent-

sprechende Vorplanung, wie Anlage rücke gerechter

Polder- und Lagerplätze in genügender Anzahl, Bereit-

Stellung zweck entsprechend er Maschinen und Hand-

gerate etc., den Lager- und Poldervorgang zeitlich und

damit kostenmäßig so stark wie möglich einzuschränken
versuchen muß.

Der Einwand, daß eine solche Planung nur notwendig

wäre, wo dieser Lager- und Poldervorgang in eigener

Regie, also nicht durch Unternehmer vorgenommen

wird, ist nicht stichhaltig. Im Gegenteil, der Unterneh-

mer wird seinen Arbeitsauftrag besonders sorgfältig
kalkulieren müssen, um dann zu einem von ihm .ermit-

telten Kostensatz für die jeweilige Lagerung oder
Polderung zu kommen. Dabei wird auch 'er, sofern er

nicht, wie in manchen Betrieben ein "privilegierter



Holzschleifer" mit zugesicherten Pauschalsätzen ist, die

Schwierigkeiten je Einzelobjekt veranschlagen, so daß

also Fehler oder Mängel in der Vorbereitung dieses
Polder- oder Lagervorganges sich indirekt eben doch

wieder auf den Verkäufer auswirken müssen.

Es ist nun in der letzten Zeit über die Holzbringung.

das Lagern von Schichtholz, die Entrindung usw. einiges
in der Literatur verbreitet worden. Die bei all diesen

Vorgängen so wichtige zeit- und arbeitstechmsche Vor-

Planung für Lagerung und Polderung wurde jedoch

meist nur sehr kurz behandelt. Der Verfasser will des-

halb an dieser Stelle versuchen, die Problematik des

Lager- und Poldervorganges aufzuzeigen und auf

Grund seiner bisherigen theoretischen und praktischen

Untersuchungen Hinweise geben, die dem einen oder

anderen Betriebsleiter als Anhaltspunkt oder Diskus-

sionsgrundlage bei der Durchführung oder Planung
ähnlicher Arbeiten dienen können.

Begriff sklärung:

Die Terminologie auf dem Gebiete des Holztrans-

portes ist noch uneinheitlich. Es wäre sicher sehr

verdienstvoll, wenn sich einmal ein sachkundiges Gre-
mium die Mühe machen würde, die "ortsüblichen" ver-

schiedenen Gebrauchsformen genereller Begriffe zu

analysieren, um dann eine allgemein verbindliche Ge-

brauchsform festzulegen. Solange dies nicht der Fall ist,

muß jeder Autor die von ihm für zweckmäßig erachtete
Definition seinen Lesern erläutern.

Nun wird in der Literatur der Begriff äes Lagerns

und Polderns meist gemeinsam benutzt. Man versteht

darunter allgemein dis Anlagerung von Stamm- oder
Schichtholz an autobefahrbarer Straße, wobei höchstens

noch eine Trennung insofern durchgeführt wird, als

man das Nebeneinanderlegen von Stammholz als

Lagern, das Auf- und Ubereinanderlegen dagegen als
Poldern bezeichnet.

Um auch für die Arbeitsanweisung im Betrieb klare

Begriffe zu schaffen, hält der Verfasser folgende Be-

griff sdefinitionen für zweckmäßiger:

Lagerung = nur Schichtholzlagerung

lagern == das abfuhrgerechte Verbringen von

Schichtholz auf Lagerplätze,

Polderung = nur das Poldern von Stammholz

poldern = das Neben- oder Übereinanderlagern von

Stammholz aller Längen und Güten auf

Polderplätzen.

Je nach Art der Polderung unterscheidet man dann:

l. das Einschichtenpoldern (Abbildung l)

2. das Aufpoldern (Abbildung 2)

3. das Mehrschichten- oder Lagenpoldern (Abbildung 3)

Einschichfenpdder

Abb r Claassen 051

Aufpolderung

Abb.2 Cfoossen 052

Lagen - oder Schichtenpolder

^AftAMM^AV-

Abb. 3 Ciaassen 053

Nur der Vollständigkeit halber sei hier noch die Sta-

pelung erwähnt. Darunter soll nur das Anstapeln von

Stangen oder Spezialsortimenten verstanden werden.

Die nachfolgenden Ausführungen werden sich auf

diese Begriffe stützen.

B) Grundsätzliches
zur Scliichtholzlageriing

Die Schichtholzlagerung kann heut'e nicht mehr als

Abschluß der Schichtholzbringung alleine angesehen

werden. Durch die verhältnismäßig rasche Entwicklung

von technisch ausgereiften und gut transportierbaren

Entrindungsmaschinen muß das Problem der Schicht-

holzlageruns auch immer im Hinblick auf die Schicht-

holzentrindung gesehen werden. Das heißt aber, daß der

ideale Schichtholzlagerplatz so ausgestaltet werden

sollte, daß er auch der maschinellen Entrindung günstigste

Voraussetzungen bietet. Die Frage, ob der Sc±iichtholz-

lagerplatz gleichzeitig Aufarbeitungsplatz im Sinne

eines Zentralaufarbeitungsplatzes sein soll, muß mit
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zunehmender Erfahrung auf dem Gebiete des Holz-
rückens verneint werden. Die bisher auf diesem Gebiet

gemachten Untersuchungen haben die dabei auftreten-

den Schwierigkeiten erschöpfend nachgewiesen (5, 9, 8, 7).

Die Kombination Zentralaufarbeitungsplatz, Schicht-

holzlagerplatz und Stammholzpolderplatz wäre an und
für sich ideal, ist jedoch bei der dabei notwendigen zett-

lichen Abstimmung von Maschinen- zu Handarbeits-

kräften mit so viel Imponderabilicn versehen, daß
Lcerläufe und Standzeiten nicht vermieden werden

können, so daß diese an und für sich günstigste Art der

Lagerplatzgestaltung in der Praxis nicht durchführbar
ist. So hat sich auch, allein aus der Praxis heraus, das

sortenweise Rücken, also die Trennung von Stamm- und

Schichtholz. in den meisten Forstbezirken eingespielt

Die Vorteile dieses Verfahrens sind durch verschiedene

Untersuchungen festgestellt worden (7, 9). üie mit der

jeweiligen Arbeitsaufgabe betrauten Maschinen und
Arbeiter können sich für den jeweiligen Arbeitszweck,

der ja last- und zugkraftmäßig in weiten Grenzen

schwankt, spezialisieren. Der Erfolg der Einzelarbeit ist

höher, die Leistung bei den allgemein üblichen Trans-

portentfernungen größer. Für die Leistung beim Schicht-
holzrücken ist von entscheidender Bedeutung die Kon-

zentration de? Anfalls, die An- und Abfuhrmöglichkeit
im Bestand, auf den Zufahrtswegen zum Lagerplatz und

die Gestaltung des Lagerplatzes selbst Kurzfristig be-
einflußt werden können dabei nur die Hiebskonzen-

tration - auch die nur im begrenzten Maße - und die

Ausgestaltung des Lagerplatzes. Die An- und Abfuhr-

wege, vor allen {Dingen die Zufahrt und Abfahrt Inner-

halb des Bestandes, hängt von den örtlichen Gegeben-

heiten ab. Hier sind kurzfristige Änderungen kaum vor-

zunehmen, was jedoch nicht besagen soll, daß auf lange'

Sicht gesehen, nicht auch diese Fakten unserer besonde-

ren Au-fmerksamkeit bedürfen. Wir wissen aus verschis-

denen Untersuchungen (5, 12, 3), daß von der gesamten

Fahrzeit beim Schichtholztransport im Durchschnitt nur
30 Prozent auf Lastzeit entfallen. Das ist verhältnismäßig

wenig; die Gesamtleistung steht und fällt mit der An-

hebung dieser Lsstzeitquote. Eine gewisse Konzentration

der Hiebe sowie die Anlage von systematischen Rücke-

linien in den Beständen (3) können hier erheblich Ab-

hilfe schaffen. Dies sinä jedoch Maßnahmen auf lange

Sicht. Im Augenblick kann also nur beschränkt die

Schichtholzbringung dadurch gefördert werden, daß im

möglichen Rahmen eine gewisse Hiebskönzentration an-

gestrebt und darüber hinaus eine Auswahl von

entsprechenden Lagerplätzen sehr sorgfälti-g getätigt

wird. Dabei spielen, einige Meter mehr oder weniger

Transportentfernung keine so wichtige Rolle wie bei-

spielsweise beim Langholzrücken, da die .ganze Last

zwangsläufig au-f Räder oder Kufen muß, und damit die

Geschwindigkeit der Fortbewegung auf guten Straßen
erheblich .gesteigert werden kann. Die Zusammenbrin-

gung von möglichst viel Schichtholz auf einem günstigen

Platz ergibt aber direkt - Langbeigen vorausgesetzt -

einen Maßgewinn und indirekt einen Sortierungsgewinn

für den Verkäufer. Daneben kann natürlich auch der

Holzhauer durch die verbesserten Arbeits- und . Sortie-

rungsbedingungen eine gewisse Lohnsteigerung für sidi
erwarten. Das hat er in der Praxis auch sehr bald fest-

gestellt, und er erwartet überall dort, wo es möglich ist,
daß ihm das Schichfrholz heute auf möglichst großen

Plätzen zusammengefahren wird. Verkaufsmäßig ist dies

natürlich auch sehr günstig, da auf einem solchen Platz
Schichtholzmengen anfallen, so daß das Interessieren

entsprechender Käuferkreis ein-Cacher ist wie dort. wo

Einzelstere oft weit auseinander aufgesucht werden

müssen, um entsprechend besichtigt und begutachtet
werden zu können.

l, Zweckmäßige Gestaltung eines Schichtholzlagerplatzes

Bisher hatte man sich damit begnügt, daß man ledig-

lich Verbreiterungen an .Straßen, Schotterplätzen oder

Ausweichstellen zu Schichtholzlagerplätzen deklariert

hat. .Die Anfuhr des Holzes erfolgte mit Wagen verschie-

denster Konstruktion, von denen man lediglich ver-

langte, daß sie mindestens 2 bis 3'Raummeter aufnehmen

konnten und daß ihre Beladehöhe bei genügend Boden-

freiheit mindestens 40 cm unter der Achse, nach Möglich-

keit unter einem Meter 'beginnen sollte <'6). Bei konzen-

trierterem Anfall konnten auch größere Schichtholz-

wagen eingesetzt werden, vor allen Dingen dann, wenn

der Transport auf -Straßen bis zum Schichtholzl-agerplatz

noch über größere Entfernungen getätigt werden mußte.

Hier kamen in Frage meist zweiadhsige Anhänger mit

einer Ladekapazität von 1,8 bis 3,5 t. Größere Anhänger

sind im allgemeinen im Wald nicht -mehr wirtschaftlich,

da die immer wieder notwendige Handbewegung dieser

Fahrzeuge im Bestand oder auf schmalen Wegen ayf er-
hebliche Schwierigkeiten stößt, Voraussetzung für die
Wirts chaftlichkei-t dieser Einsätze war, daß besonders

diese großen oder größeren Anhänger mit einer auto-

matischen Kipp Vorrichtung versehen waren. Solange das

Schichtholz in 'Einmeterstücken ausgehalten wurde, war

die Vornähme der autom'a tischen Abkippung auch bei

niederen Beladeflächen im allgemeinen kein Problem.

Mit zunehmender maschineller Entrindung hat sich

jedoch gezeigt, daß die Zweimeteriänge beim Schichtholz

gerade für die maschinelle Entrindung günstiger ist.

Hinzu kommt, daß die Zweimeterablängung auch für dsn

Waldarbeiter eine erhebliche Arbeitseinsparung beim

Einschneiden bringt

Das Abkippen dieser Zweimeterstücke stößt jedoch

auf Schwierigkeiten. Wie schon oben erwähnt, strebt man

ja an, daß die Schichtholzanhängfer eine möglichst tief

angesetzte Beladefläche haben. Beim Abkippen, vor allem

beim seitlichen Abkippen, können sich diese Zweimeter-
Stücke nicht mehr von der Kippritsche lösen, d. h. das

Fahrzeug muß mit anliegender Last vorfahren, wodurch

erhebliche Eeschääigungen an den Seitentellen zu erwar-

ten sind. Außerdem wird die abgekippte Ladung dadurch

so -durcheinandergeb rächt, daß die spätere Aussortierung
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hier auf zeitlich erhebliche Verzögerungen stößt. Beim

Eückwärts abladen sind die Dinge etwas günstiger, da der

Rest der abgeworfenen Last in Fahrtrichtung ent-
leert und so mit einem verhältnismäßig glelch-

mäßigen Abgleiten der Restlast gerechnet werden kann.

Die Lagerung'des Holzes wird dadurch wesentlich über-
sichtlicher. Dementsprechend fällt das Aussortieren und

Setzen dem Arbeiter leichter. Die Wichtigkeit eines setz-

gerechten Abwer-fens beim automatischen Kiippen ist in

der letzten Zeit vielfach nicht erkannt worden. Gerade

beim 2 Meter langen Holz spielt dies aber eine erhebliche»

Rolle. So haben Untersuchungen ergeben, daß das Ab-

laäen und Setzen direkt vom Wagen durch ein entspre-
chcndes Holzhauerteam schneller von statten geht, als

das Aussortieren aus gekipptem SchichtholzmateriaL

Dieses Verfahren hat jedoch <3en Nachteil, daß Zug-

maschine und Anhänger während der Abladearbeit und
auch während der Sortier- und Setzarbeit stehen. Ein

Ausweg wäre die Bereitstellung mehrerer Anhänger

möglichst gleicher Bauart. Besonders geeignet für dieses

Verfa'hren wäre in jedem Fall der "Einachser Höllhof

Bild l: Gute Arbeits- und Sortierbedingungen für die
Holzhauer nach Handabladung vom Schlitten.

mit Schlittenaufsatz, weil hierbei lediglich .der Schlitten

am Lagerort abgesetzt werden müßte. Das Fahrzeug mit
dem Anhänger könnte dann sofort wieder zum Einsatz
fahren und. mit einem neuen Schlitten bestückt, neues

Schichtholz herantransportieren. Jedoch wird sich auch
in der Praxis dieses Verfahren nicht überall durchführen

lassen, weil bei 'dem bestehenden Abrechnungsverfahren

Voraussetzung ist, daß die Holzhauergruppe, die das Holz

gefällt hat, an dem Tage des möglichen Maschinenein-
satzes ebenfalls zur Stelle sein muß, und zwar -in genü-

gender Stärke, um die vom Schlepper und Anhänger her-

beigebrachten . Schichtholzmassen nun auch zeitlich so zu
setzen, daß der Ablauf ohne wesentliche Störung vor sich

gehen kann. Besser wäre in jedem Falle ein zeitlich un-
abhängiges Zusammenwirken zwischen Beifuhr un'i

Setzern, nur müßte eben dann die Abkippung des Holzes

so vorgenommen werden, daß die nachfolgende Setzer-

gruppe keine wesentliche Zeitverzägerung durch das

durcheinanderliegende Holz in Kauf nehmen muß. Dies

kann nur erreicht werden durch Anlage speziell dafür

hergerichteter Lagerplätze. (Siehe hierzu Abbildung 4.)

Einschränkend muß gleich vor der Beschreibung des

Lagerplatzes gesagt werden, daß eine Anlage dieser Art

von Lagerplätzen nur im Hügel- oder Bergland

möglich sein wird, da im ebenen Gelände die Aufschüt-

tung des erhöhten. Lastweges wohl zu teuer kommen

würde. Bei Anlage eines solchen Lagerplatzes sollten

folgende Gesichtspunkte berücksichtigt werden:

l. Der Lagerplatz soll zwar entlang der Straße, jedoch

so angelegt sein, daß der laufende Verkehr auf dieser

Straße durch die Be- und Entladearbeit sowie durch

die maschinellen Entrindungsarbeiten, nicht unter-

bunäen werden muß.

2. Der Lagerplatz soll so groß sein, daß etwa 40 bis 50

Ster Schichtholz .dort gelagert werden können, wobei

eine Belgenhöhe von 1, 50 m nicht überschritten, wer-

den sollte. Die letzte Forderung ergibt sich aus der

maschinellen Entrindung, da sich gezeigt hat daß

Beigen bis zu 1,50 m Hohe noch gut von den Auf-

nahmegeräten der Entrindungsmaschinen abgebaut

werden können (10).

3. Die von der maschinellen Entrindung her gewünschte

gCinstigo Länge von Zweimeterstücken soll auch von

Anhängern mit niedriger Ladefläche noch setzgerecht

abgekippt werden können, ohne zu Zerstörungen an
den Anhängern zu führen.

4. Das Zubringsrfahrzeug soll trotz Schichtholzanhangers
noch nach beiden Seiten abfahren können.

Alle diese Gesichtspunkte sind in obiger Anlage ver-
wirklich t.

Der Lastzufa'hrtsweg muß vor Beginn des Lager-

platzes möglichst an' einer geraden Strecke des Haupt-

fahrweges abgezweigt werden. Die Einmündung muß da-

bei mindestens 5 m breit sein, damit sie zusammen mit

der Wegbreite noch eine Transportlänge des Zubringer-

fahrzeuges bis zu 8 m zuläßt, was für die Menge des

höchstmöglich transportierbaren Holzes je Lastfahrt aus-

schlaggebend sein wird. Der Anstieg des Lastweges muß,

um möglichst früh die Gipfelhöhe von 2 m zu erreichen,

mit einem Steigungsprozent bis zu 15 Prozent erfolgen,

bis die gewünschte Höhe von 2 m erreicht ist. Dann kann

bis zum Scheitelpunkt des Lastweges mit l Prozent wel-

tergefahren werden. Die ebene Anlage des Lastweges ist

nicht zu empfehlen, da sonst das Wasser nicht zügig ab-

fließen kann und dadurch zu Aufweichungen des Weges

führen würde, was wiederum die Anfahrt verzögern und
behindern würde.

Der Lagerplatz selbst umfaßt dann: Das Bankett mit
30 cm Breite, den Graben mit 90 cm Breite, -den Lager-

platz des entrinäeten Holzes mit noch 80 cm Lagerflache,
was zusammen, mit Graben und Bankett wieder eine Ge-

samtbreite von 2 m ergibt. Halbiert wird der gesamte

Lagerplatz durch den Entrindungsmaschinenweg, 2,50 m
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breit, der selbstverständlich entsprechend befestigt sein

sollte, damit er auch bei schlechtem Wetter jederzeit be-

fahrbar ist.

Dieser Weg muß ebenfalls zwei Einmündungen zum

Hauptabfuhrweg .haben, so daß der Lagerplatz selbst von
allen Fahrzeugen erreicht werden kann (Umkehrplatz,

Notpolderplatz usw.). An der hinteren Seite des Lager-
Platzes befindet sich dann der Lagerplatz des unentrin-
äeten Holzes, 2 m breit, der noch einmal abgegrenzt wird
durch einen Sortierweg mit einer Breite von l bis 1,50 m.
Daran an schließt sich die Böschung des Lastzufahrts-

weges, die sehr sorgfältig ausgeführt, möglichst ohne
gröbere Steine, im Verhältnis 1:1 angelegt 'werden muß.
Bergseits wird der Platz abgegrenzt durch den Lastzu-

fahrtsweg, 2,20 m breit, leicht befestigt durch Grobschlag
oder Schotterschüttung.

Der Vorteil einer solchen Platzgliederung ist leicht

verständlich. Das aus den umliegenden Abteilungen an-

gefahrene Schichtholz wird über den Lastweg 2-m über
der Lagerplatzebene angefahren. Die Zugmaschinc mit
ihrem Anhänger fährt nun so weit wie möglich an den

Rand des Lastweges heran und hat so die Möglichkeit,

auch 2-m-Schichtholz von einer sehr niederen Ladefläche

abzukippen, ohne daß dieses Holz sich auf der Lsdeßache
verklemmt. Vielmehr rutscht es den Böschungshang hin-

unter und wird sich dabei ohne sich zu überschlagen

sortiergerecht an der Böschung anlegen. Durch die Länge

des Lagerplatzes kann, falls eine Vorsortierung im Be-

stand möglich ist, auch bereits eine detaillierte Lagerung
nach Güte- oder Stärkeklassen erfolgen. Die nachfolgende

Setzergruppe kann in dieser Form unabhängig vom An-

transport nun das abgekippte Holz in -der Schraglage auf-

nehmen. Und zwar wird sie am arbeitssparendsten zuerst

äie nach unten gerutschten Stücke für die Bodenlage der

Beigen, die weiter oben liegenden Stücke für die höheren

Schichten der Eeige verwenden. Es ist dadurch nicht

nötig, jedes Schichtholzstück vom Boden praktisch bis

zur notwendigen Eingruppierungshöhe in der Beige an-
zuheben. Der Arbeitsablauf ist dadurch wesentlich flüs-

siger, der Zeitaufwand je Beige entsprechend geringer.

Zusammengefaßt bietet ein solcher Platz folgende
Vorteile:

l. .kann die ganze Schichtholzlagerung, die Sortierung,

die Entrindung und die Abfuhr ohne Störung des

laufenden Verkehrs erfolgen.

2. kann das Setzen von der schrägen Ebene auf die Roh-

beige mit wesentlich geringerem Kraftaufwand und
.dementsprechend geringerem Zeitaufwand erfolgen,

3. kann der gesamte Entrinäungsablauf ungestört er-

folgen.

4. kann bei einer groben Vorsortierung im Bestand ein
umständlicher und zeitraubender Quertransport auf

dem Lagerplatz vermieden werden.

Nun stellt die aufgezeigte Lösung zur Anlage eines

zweckmäßigen Schichtholzlagerplatzes nur eine Möglich-

keit dar. Sie sollte auch mehr die Systematik eines tech-

nisch gut gelösten Arbeitsablaufes darstellen. Bei ande-

rer G-eländegestaltung wird sich dieses .Schema den ge-

ländemäßigen 'Gegebenheiten anpassen müssen. So kann
man z. B. bei steilerem Gelände durch unwesentliche
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Querschniti eines Schichtholzlagerplatzes

Gelandeneigung >50°/o (ohne Maßsiab)
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Verbreiterung des Platzes noch eine arbeitsfördernde

Abstufung des Sortierweges zum Lagerplatz für das

unentrindete Schichtholz und vom Maschinenweg zum

Lagerplatz 'des entrmdeten Schichtholzes vornehmen

(Bild 5), Falls keine technischen Hilfsmittel wie Belade-

kran zur Verfügung stehen, müßte in diesem Falle die

Beladung des Lkw auf der Haupta-bfuhrstraße er-folgen,

während sonst hierzu sich der IVCaschinenweg .besser

eignet, da dabei der laufende Verkehr nicht behindert

wird, Es 'könnte in diesem Falle allerdings noch eine Be-

festigung der talseitigen Aufschüttung vorgenommen
werden, so daß -dann auch der laufende Verkehr kaum

behindert würde.

2. Ist der Aufwand für die Anlage spezieller Schichtholz-

lagerplätze gerechtfertigt?

Die Kosten für die Horrichtung eines solchen Platzes

sind nicht so außerordentlich hoch, wie man versucht

ist, anzunehmen. Im einzelnen setzen sich die Gesamt-

anlagekosten aus folgenden Positionen zusammen:

l. Herrichtung des Lastzufahrtsweges, rund 60 m lang.

2,20 m breit, Befestigung durch Grobschlag oder an-

fallendes Gesteinsmateriel, je Ifd. m DM 12,-
= DM 720,-

2. Herstellung des Gesamtlagerplatzes, 35 m lang, 13 m

tief bis zur Böschungskante, im Durchschnitt l m Aus-
hub = 455 cbm a DM 3,- = DM 1385,-

Zur Befestigung des Entrindungsmaschmenwegs, 35 m

lang, 2,50 m breit, mit Grobschlag einschl. Einlegen

^ 13 cbm mit Ankauf und Beifuhr je cbm = DM 20,-

DM 260-

BÖschungsplanie bergseits und talseits = DM 150,-

Diese Aufwendungen sind im Rahmen der Gesamt-

aufwendungen, die für die Intensivierung der Holzbrin-

gung gemacht worden sind, oder noch gemacht werden

müssen, verhältnismäßig gering. Außerdem können durch
die Verkürzung -der Entla-dezeit aller Arten von Schicht-

holzanhängern und die Verkürzung der Setzzeit durch

die geordnete Lagerung am Hang, erhebliche Zeiten ein-

gespart werden. .Dadurch ist bei entsprechender Frequen-
tierung des Platzes mit einer vertretbaren.Amoriisations-

zeit der aufgewandten Gelder zu rechnen. Ferner können

bei einer solchen Anlage auch Schlitten mit 2 m-Holz mit

hydraulischen Wagenhebern gekippt werden, so daß

dieses, bei ausreichender Zugkraft günstigste Schicht-

holztransporimittel - niederste Beladefläche - billig in
der Anschaffung - dessen Einsatz bisher immer an der

leidigen Entladung scheiterte, hier wirtschaftlich einge-
setzt werden kann. Auf den Wegf'all jeder außertech-

nischen Störzelten bei dem Einsatz der Entrindungs-
maschlnen, die beim Über-die-Straße-Entrinden mit zu-

nehmendem Verkehr immer größer 'werden dürften, soll

nur hingewiesen werden. Der Rindenabfall bei der Ent-

rindung muß ebenfalls nicht wie bei dem Uber-die-

Straße-Entrinden nach Arbeitsschluß weggeräumt wer-
den, sondern er kann vielmehr auf dem Entrindungs-
maschinenweg verbleiben und dort z. B. im Rahmen eines

anderen Frontladereinsatzes mit weggeräumt werden.

Alle diese Vorteile sprechen eigentlich für eine solche
Lösung.

3. In welchen Abständen sollen Schichtholzlagerplätze

angelegt werden?

Der oben aufgezeigte Querschnitt eines Lagerplatzes

für Schichtholz soll nur die zweckmäßigste Gestaltung
darlegen. Über die zweckmäßigste Größe, zumindest

der Länge nach, muß örtlich je nach Anfall entschieden

werden. Vom jeweiligen Fassungsvermögen des Einzel-
platzes wird bei gleichbleibendem durchschnittl. Anfall

von Schichtholz aber letzten Endes auch der Abstand von

Platz zu Platz bestimmt werden.

Eine Untergröße ergibt sich allerdings aus
a) . der Notwendigkeit, eine entsprechende Schichtholz-

menge an einem Platz anzubieten, um einen entspre-
chenden Kauferkreis zu interessieren.

b) aus der Notwendigkeit, die Entrindungsmaschine
wirtschaftlich einsetzen zu können.

Anlage eines Entwässerungsschachtes 40X40, l m tief
= DM 80-

Anlage eines Zementrohrdohlens, 30 cm Durchlaß;

5 m lang = DM 100,-

Unvorhergesehenes, wie Sprengen von Stöcken, evtl.

Schießen von Felsen usw. DM 200,-

ergibt eine Gesamtsumme von ca. DM 2800,-

Während von der Verkaufsseite her 25 Raummeter je

Lagerplatz genügen würden (6 t Maschinenwagcn mit

6 t Anhänger - größere Einheiten werden im Wald im

allgemeinen nicht verwendet), verlangt wirtschaftlicher

Einsatz von Entrindungsmaschmen nach Untersuchun-

gen von Steinlin, Schwab und Grsmmcl (10) eine Min-

destmenge von 30 Raummetern, aber als günstigste

Menge 40 bis 60 Raummeter. Eine stärkere Konzentration

von Schichtholz auf einem Lagerplatz führt nach diesen
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Untersuchungen nicht mehr zu einer wesentlichen Stei'

gerung des wirtschaftlichen Einsatzes der Entrindungs-
maschine, so daß 'also von dieser Seite eine Vergrößerung

des skizzierten Platzes nicht notwendig wäre. Da die Ge-

samteinlaufweite von 45 m auch für die eventuell not-

wendige Polderung von Stammholz ausreichend ist, Ist
auch von dieser Seite eine Vergrößerung des Platzes

nicht notwendig. Eine wesentliche Vergrößerung wird

auch durch die sich progressiv entwickelnde Kosten-

gestaltung für die Anlage eines solchen Platzes nicht ohne

weiteres empfehlenswert sein. Außerdem erscheint es

auch im Hinblick auf eine notwendige Verkaufsdifferen-

zierung - entrindetes Zweimeter-NadeI" und Laubfaser-
holz - unentrindetes Nadelbrennholz und unentrindetes

Laubbrennholz - zweckmäßiger, lieber kleinere Schicht-

holzlagerplätze festzulegen und dafür von Lagerplatz zu

Lagerplatz kürzere Abstände zu wählen,

Nachdem damit durch Anlagekosten, Verkaufsangebot

und wirtschaftlicher Zweckmäßigkeit beim Einsatz der

Entrin'dungsmaschine eine Lagerplatzkapazität von 30 bis
60 Raummeter, . im Mittel 45 Raummeter als ausreichend

ermittelt worden sind, läßt sich der notwendige Mindest-

abstand von Schichtholzlagerplatz zu Schichtholzlager-

platz aus der durchschnittlichen Nutzung je 'ha und dem

daraus ermittelten durchschnittlichen'Schichtholzprozent-

,satz für jeden Forstbezirk errechnen. So kann z. B. er-

wartet werden, daß in einem Forstbezirk mit einem jähr-

lichen Derbholzanfall von 8 fm/ha und einem .ermittelten

durchschnittlichen Schichtholzanfall (Nadel- und Laub-

holz) von 25 Prozent, je ha rund 3 Ster Schichtholz an-

fallen. 'Bei einer durchschnittlichen Gliederung der Be-

stände durch Hauptfahrwege alle 250 m würde dies be-

deuten, daß optimal alle 600 m ein solcher Lagerplatz mit

einer Durchschnittskapazität von 45 Raummetern ange-
legt -werden müßte.

Die Einrichtungsergebnisse weisen alle benötigten

Zahlen je Forstbezirk auf. Es ist daher nicht schwierig,

nach einer Tabelle für jeden Forstbezirk den optimalen
Abstand der Lagerplätze zu errechnen.

Schichtholz- Fahrstraße Anfall je Lagerplatz
anfall/ha Ifd. m Ud. m für 45 rm

rm je ha Fahrstraße alle m

10
10
10

0,2
0,4
0,6

225
112,5
75

20
20
20

0,1
0,2
0,3

450
225
150

30
30
30

0,066
0,133
0,20

675
337,5
225

Da der Schichtholzanfall in den verschiedenen Lebens-

altern des Bestandes jedoch erheblich schwankt, muß
man. urn zu vertretbaren Zahlen kommen zu können,

vom durchschnittlichen Schichtholzanfall der ganzen Um-

tricbszeit ausgehen. Ferner muß berücksichtigt werden,

Optimaler
Lagerplatz-

abstand

Ers ch iießungsgrad:
30 Ifd. m/ha

20 {fd. m/ha

10 Ifd. m/ha

0
Q Schichtholzanfail

rm/ha
0 2 i

Optimaler Lagerptafzabstand
bei ursterschiedUchem Erschließungsgrad
und unterschiedlichem SchfchtholzanfaK

( Lagerpiatzkapazjtät 4-5 rm )

Abb. 6

daß beim Erschließungsgrad nicht . der jetzige Zustand,

sondern unter Umständen der gesamte geplante Ausbau

zu unterstellen ist. Hier kann gerade die in vielen Forst-

bezirken bereits durchgeführte langfristige Wegbaupla-
nung gute Hinweise geben. Man sieht jedoch aus dieser
Betrachtung, wie schwierig es ist, auch hier allgemein
gültige Richtlinien aufstellen zu wollen.

4, Einschränkung der Produktionsfläche durch Anlage

von Schichtholzlagerplätzen

Krämer (13) hat ermittelt, dafl in Fichtenbeständen
erst bei Wegbreiten über 6 m Verluste an Zuwachs und
Qualitäten eintreten, bei Buche ab 6 m Qualität-s-, aber
erst ab 12 m Zuwachsverluste. Der vorgesehene Lager-

platz hat einschließlich Hauptfahrweg und Lastweg eine
Gesamtbreite von 13 m. Ein gewisser Zuwachsverlyst

muß also in Kauf . genommen werden. Nun bieten sich
aber in fast allen Forstbezlrken holzleere Plätze an, wie

z. B. alte Sandentnahmestellen, bi-sherige Ausweichplätze,
frühere Kleinsteinbrüche, Wiesen, . Wil-dwiesen usw., so

daß bei der 'Fülle der festzulegenden Plätze sicher ein

Großteil solcher Plätze dort gefunden werden kann, wo

kein nachhaltiger Zuwachsverlust erfolgt. Aus diesem

Gründe sollte dieses Argument nicht allzu schwer be-

wertet werden. Dazu kommt, daß solchen Plätzen mit

zunehmendem motorisiertem Verkehr im Walde neben

ihrer Funktion als Schichtholzlagerplatz auch eine erheb-

liche Bedeutung als Regulator des flüssigen Verkehrs
zukommt. Die weitaus größte Anzahl unserer Wald-

straßen ist heute ja nur ausgebaut auf eine Gesamtbreite

von 3, höchstens jedoch 4 m. Dabei ist es unmöglich, daß

beispielsweise zwei beladene Langholzfahrzeuge anein-

- 75



ander vorbeifahren können. Zeitraubende und oft ge-
fährliche Ausweichmanöver sind deshalb sn der Tages-

Ordnung und erschweren und verteuern die flüssige Holz-

abfuhr. Ein Netz dieser Art eingeschobener Schichtholz-

Isgerplätze kann auch hier Abhilfe 'schaffen. So muß

auch die Anlage perfektionierier Schichtholzlagerplätze

nicht nur im Hinblick auf ihren speziellen Zweck, son-

dem auch als Glied in der Kette der systematischen Be-

triebsumgestaltung auf die bestmögliche Ausnutzung der

technischen Möglichkeiten gesehen werden.

C) Die Anlage von Polderplätzen
Auch dieses Gebiet ist im Rahmen .der Gesamtbrin-

gungsentwicklung in den letzten Jahren etwas vernach-

lässigt worden, obwohl in der einschlägigen Fachliteratur

immer wieder auf die Notwendigkeit der Schaffung aus-

reichender Polderplätze hingewiesen worden ist (12).
Strehlke führt in seinem Artikel darüber aus. er habe

bei der Auswertung von Zeitstudien festgestellt, daß für

Lagern und Poldern oft mehr Zeit benötigt würde, als für

den ganzen sonstigen Bringungsablauf. Dies ist erklär-

lich, denn bis vor wenigen Jahren mußte sich ja der

Forstmann mit den Problemen der Polderung nicht be-
fassen, da das Holz vom Holzkaufmann selbst oder von

einem durch ihn beauftragten Unternehmer auf die Pol-

derplätze verbracht -wurde. Dabei wurden im allgemeinen
die Plätze benutzt, die die Natur bot oder das Holz längs
des Weges in Partien von 2 bis 3 Stücken über den

Graben gepoldert. Solange der Käufer die Beibringung
und Polderung des Holzes selbst besorgte oder durch
einen ihm verbundenen Unternehmer besorgen ließ,
legte er auf eine sorgfältige Poläerung, vor allem eine
Polderung größerer Partien, -keinen allzu großen Wert.
Da auch noch viel mit Pferden geschleift wurde, war es
für ihn oft billiger, seinen Lkw an mehreren kleinen

Polderplätzen halten zu lassen, als seinen Fuhrmann an-

zuweisen, das Holz über größere Transportstrecken auf
ein Großpolder bringen zu lassen. Oft hat auch der

Forstmann selbst eine derartige Zusammenpolderung
unterbunden, da Ihm der Transport des schweren Holzes
auf der Straße mit Pferden oder mit ungenügend ausge-
rüsteten Schleppem zu starke Schäden an der Straße
verursachte.

Mit dem allgemeinen Übergang zum 'autoverladbaren

Verkauf der Hölzer, dem Rückgang leistungsfähiger
Holzschleifer und der damit verbundenen vermehrten

Übernahme der gesamten Bringungsarbeit in Eigenregie
sowie 'dem zunehmenden Preisdruck auf das Holz ist

diese Situation eine andere geworden. Um die Abfuhr-

kosten so gering wie möglich zu halten, verlangt der

Käufer heute mindestens die Zusammenpolderung einer

Fuhre, also 20 bis 25 fm. Lieber jedoch sind ihm Groß-

polder in der Größenordung von 50 bis 100 fm je Belade-

stelle. Diese Forderung kommt auch dem Waldbesitzer

in gew'issem'Sinne zugute, da es für .ihn einfacher ist, das

angefallene Holz auf mehreren Großpoldern zu kontrol-

lieren, als auf vielen Kleinpoldern. Außerdem erlaubt die

damit verbundene Konzentration ides Einschlages auf

wenige Polderplätze den ungehinderten Ablauf weiterer

Nutzungen oäer sonstiger Arbeiten im Bestand. Nun

bringt aber jeder größere, bzw. längere Transport auf
vorhandenen Straßen l. einen zusätzlichen Mehrver-

schleiß, 2. einen höheren Eringungsaufwand je fm.

Es muß hier also eine Relation gefunden werden zwi-

sehen zweckmäßiger und übersichtlicher Polderung und
den noch vertretbaren 'Mehrkosten. Auch h'ier wird daher

die Anlage spezifischer Polderplätze in erster Linie von

dem jeweiligen Anfall und dem Erschließungsgrad des

Waldes abhängen. Geht man auch hier von einem er-

wünschten Erschließungsgrad von 30 Ifd. m je ha aus, so

ist es nach den bisher gemachten Erfahrungen zweck-

mäßig, etwa alle 60 m, möglichst zu Beginn einer An-

rücklinie, einen Polderpl'atz mit einer Länge von ca. 30 m

und einer Tiefe von etwa 6 m anzulegen. Bei dem vor-

gesehenen Erschließungsgrad von 30 Ifd. m je ha würden
sich auf einen solchen Platz 6, 6 ha entleeren, was einem

durchschnittlich jährlichen Anfall je nach Zuwachs von

rund 30 bis 40 fm Stammholz entsprechen würde. Bei

dem üblichen dreijährigen Hiebsturnus würde dies be-

deuten, daß der Platz optimal für etwa 100 fm Stamm-

holz ausgelegt sein müßte, Die Länge des Platzes wird

dabei bestimmt von der zu erwartenden größten Stamm-
holzlänge. Die Breite oder Tiefe des Polderplatzes wird
dagegen stark von den geländemäßlgen Gegebenheiten
abhängen. Handelt es sich um ebenes Gelände, so kön-

nen j^ nach Stammlänge und anfallendem Durchmesser

m einer Lage nur 15 bis 25 im auf einen 6 m breiten

Platz gebracht werden. Dies würde bedeuten, daß bei

einem Anfall von rund 100 fm etwa 5 Lagen übereln-
ander gepoldert werden müßten, wenn die angenomme-
nen 100 fm auf &inem Platz untergebracht werden sollen.
Nun kann auf Grund vieler Zeitstudienuntersuchungen,
die der Verfasser im Forstbezirk der Murgschi. ff erschaff
gemacht hat, folgende Faustregel für die Polderung des
Holzes auf ebenen Plätzen aufgestellt werden: Es verhält
sich der mittlere Zeitaufwand für die Polderung der
ersten Lage zum mittleren Zeitaufwand der zweiten,
dritten, vierten und fünften Polderlage wie 1:2, :3, :4, :3.
Diese Relation gilt mit kleinen Differenzen auch für den

unterschiedlichen Zeitaufwand bei den einzelnen Stamm-
holzklassen.

Tabelle über Zeitstudienergebnisse beim Lagen-
poldern in ebenem Gelände. (Lagerplatzgröße 30 m lang,
6 m breit. ) Arbeitsausführung mit Uni-mog 32 PS ~ Zug-
poldern.

Mittlerer Zeitbedarf je Lage und Stückmasse

fm le Mittel mitü. Mehr-
Stück 0,5 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3, S jefm zeitaufwand

Min,

l. Lage 0,6 1,2 1, 9 2, 5 3, 0 3, 4 3, 9 1, 177 100%
2 " 1, 1 2,3 3, 7 4, 9 6,0 6, 9 8,0 2,35 200%
3. " 1,6 3,5 5, 8 7,6 9,2 10,5 12, 1 3, 60 306%
4. " 2, 3 4, 8 7, 7 10, 1 12, 2 13, 8 15, 9 4, 78 408%
5. " 3, 0 6, 1 9, 6 12, 7 15, 3 17, 5 19, 9 8, 01 512%

1961 Claassen 021
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Um die geländemäßig bedingten mehr oder weniger

günstigen Poläermöglichkeiten und die damit verbun-
denen Zeitaufwendungen besser erfassen zu können,
wurde mit der Zeitaufnahme des Poldervorganges erst

mit dem Ablegen des Zugverbindungsgerätes begonnen,

der Poldervorgang endete, wenn -der -Stamm ordnungs-

gemäß und maßgerecht auf oder neben dem Polder lag.

l. Verschiedene Polderverfahren:

je nach der zweckmäßigsten Art der Arbeitsdurch-

l'ührung beim Poldern unterscheidet man

a) .in ebenen Lagen l. direktes Poldern (Fahrpoldern),

2. Aufpoldern oder Lagenpoldern;

b) in hügeligem oder bergigem Gelände: l. Abroll-

poldern, 2. Zug- oder Schubpoläern.

Entscheidend für die Anwendung 'des einen oder an-

deren Verfahrens ist immer:

a) die Geländeausgestaltung

b) die anfallende Masse

c) der zur Verfügung stehende Platz (Länge und Breite).

a l. Das direkte Foldern oder Fahrpoldern (Abb l, S. 70)

Es ist nur m ebenen Gebieten oder . höchstens in leicht

geneigten Gebieten anwendbar, d. h. überall dort, wo der

Polderplatz selbst noch befahrbar . ist. Der Stamm wird
dabei direkt hinter dem Zugmittel an die Stelle gebracht;

auf der er abgelegt werden soll. Solche Polderplätze müs-

sen daher ausdehnungsmäßig wesentlich größer sein, als

der längste äort'hin zu verbringende Stamm; äa sonst ein..

zeitraubendes Nachrücken am Polderplatz unvermeidbar

ist. Ferner kann auf diese Art und Weise nur eine Schicht

gepolderi werden. Die Kapazität eines solchen Polder-

platzes ist daher sehr beschränkt, denn auch die Tiefen-

ausdehnung kann nicht beliebig gewählt werden, Sie ist

begrenzt:

durch die Seilkapazität der heute üblichen Holzab-
fuhrfahrzeuge;

durch die mit zunehmendem Abstand vom Hauptab-

fuhrweg zunehmende Verzögerung des Beladevorgan-
ges. Seitenentnahmen von mehr als 10 m werden im

allgemeinen von den Fuhrunternehmern beanstandet,
da das Holzabführfahrzeug zu lange Standzeiten be-

kommt. Polderentfernungen von mehr .als 10 m von der
Fahrstraße sind also nur in Ausnahmefällen zu ver-

treten, z. B. bei sehr wertvollen Laubhölzern oder bei

Kiefern, wo der Käufer von sich aus ein Interesse

daraft hat, daß er die von ihm gekauften Hölzer auch

noch auf dem Polder auf ihre Güte untersuchen kann;

durch den Ausfall zu großer Produktionsflächen, da im

Gegensatz zum Schichtholzlagerplatz die Stammholz-

polderplätze viel näher beieinander liegen müssen.

a 2. Das Aufpoldern oder Lagenpoldern (Abb. 2, S. 70)

Beim Auf- oder Lagenpoldern muß schon di. e zweite

Lage parallel über die erste Lage hinweggezogen werden.
Der erhöhte Zeitaufwand ergibt sich hier vor allem durch

das Bereitstellen von Auflaufhölzern und durch das er-

neute Einschalten des Zugmittels. Allerdings lassen sich

auch hier durch zweckmäßige Vorbereitung und Ge-

staltung des Polderplatzes erhebliche Zeitersparnisse er-
zielen .(HUfssell und Umlenkrolle - siehe Bild 16). Beim

Bild 2: Hilfsmittel für das "Zugpolder" sowie für das
"Lagen- oder Schichtenpolder".
Benötigt werden:
l Anhängekette 13 mm Gliedstärke, l Umlenk-
rolle 3000 kg aufklappbar, l HilfsseU 30 bis 40m
lang, l Ende mit Seilkausche, l Ende mit Seil-
haken.

dritten, vierten und fünften Poldern ergibt sich der

Mehrzeitaufwand vor allem durch die Überwindung der

zunehmenden Lagerhöhe. Dabei steigen die nicht durch
die Technik bedingten Störzeiten ertieblich an, da Immer

wieder Stämme aus der Seilschlinge herausrutschen und
äann mühsam nachgerichtet werden müssen. Nach den

ermittelten Ergebnissen ergibt sich beim Direktpoldern
ein Zeitauiwand von rund 1,2 Min. je Im. Unter Anwen-

düng der oben erwähnten Faustformel würde dies be-
deuten, daß sich £ür die 5. Lage ein Zeitaufwand von

rund 6 Min. je im ergibt. Rechnet man z. B. die Unimog-
betriebsstunde mit Fahrer und Beifahrer m.it DM 12,-,

so bedeutet das eine Kostenbelastung je Minute von

DM 0,20 je fm für die l. .Lage, dagegen schon von DM 1,20
für .die 5. Lage. Diese Kosten sind doch schon so erheblich,

daß die Anlage solcher Polder nur in .dringenden Not-

fällen vorgenommen werden sollte. Es empfiehlt sich

daher, in ebenen Lagen lieber mehrere 'Polderpläfcze an-

zulegen, so daß das Lagen- oder Schichtenpoldern weit-
gehendst vermieden werden kann.

Erwähnt werden soll noch, daß bei der Betrachtung

des. Zeitaufwandes je Lage immer der Durchschnittszeit-

aufwand der Gesamtlage ermittelt wurde. Es besteht

jedoch ein erheblicher Unterschied zwischen dem Zeit-
aufwand beim Poldern für den Stamm, der am weitesten

von der Straße weg liegt und dem, der der iStraße am

nächsten liegt. So dif^erleren die Ergebnisse vom nächst-

liegenden Stamm an der Straße bis zum ßtamm, der

etwa 10 m von der Straße weg liegt, um rund 200 Prozent.
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Das bedeutet aber, daß die Polderzeit je Lage im Mittel

erheblich gesenkt werden kann, wenn die Lagen nicht

allzu groß ausgewählt werden. Auch dieses Argument

regt dazu an, lieber mehrere schmale Polder, als ein

großes, breites Polder anzulegen. . (Siehe Bild.)

Bild 3: Schmales EinschichtungspoMer in ebenem, Ge-
lande, am Bestandsrand.

bi. Das Abrollpoldern:

Im hügeligen oder bergigen Gelände sollte unter allen

Umständen das Abrollpoldern angestrebt werden. Es ist

die einfachste, zeitsparendste und damit zweckmäßigste

Art 'der Polderung überhaupt. Beim Abrollpoldern muß
der Polderplatz grundsätzlich unterhalb der Haltestclls

angelegt werden. (Siehe Bild. ) In Nadelholzbeständen

Bild 4: Einschichten-Abrollpol.der.

empfiehlt sich auch hier eine Polderplatzlange von ca.

30 m und eine Polderplatzbreite von etwa 6 m. Sofern ein

Bankett vorhanden ist, sollte es an solchen Stellen ent-

fernt werden. Der Antransport erfolgt hier möglichst

dicht an der talseits gelegenen Straßenseite. Nach dem

Abhängen wird der Stamm mittels Wendehaken vom

Fahrer und Beifahrer ins Rollen gebracht und rollt dann,

unterstützt durch die Wölbung der Straße, der ;Schwer-

kraft folgend an den ihm zukommenden Platz. Diese zeit-

sparendste Polderung ist jedoch bei der üblichen 2 bis

4 Prozent Mitte'lüberhöhung unserer Waldstraßen ohne

weitere technische Hilfsmittel nur mit .Stammhölzern bis

etwa 2,0 fm möglich, und auch hier nur, wenn der Stamm

entsprechend zugerichtet ist, d. h. wenn die Stämme nicht

zu krumm, Wurzelanläufe sauber beigebeilt sind unJ

wenn eine saubere Astung durchgeführt ist.

b 2. Das Zug- oder SchubpoMern

Bei stärkerem Holz empfiehlt sich das Auslegen eines
HiUsseiles, das mittels einer Umlenkrolle an einem

Stamm hinter dem Folder befestigt ist. Am Ende dieses
Seils befindet sich ein Wendehaken, der etwa im Schwer-

punkt des Stammes eingeschlagen wird. Das lose Seil-

ende wird dann einfach in die Anhängerkupplung
oder in den .Seilhaken der Zugmaschine einge-

hängt, diese fährt vor und zieht damit den Stamm an

den gewünschten Platz. Das immer wieder angepriesene
Verfahren des Abstoßens des Stammes auf das Polder

mittels Stützsporn oder mit Hilfe der Räder, sollte nur

bei sehr schwerem Holz über 3 fm angewendet werden.

Bei leichterem Holz wird dabei der Stamm, da senk-

rechtes Drücken zum Polderplatz aus PIatzmangel oft

nicht möglich ist, öfter wieder in der Längsrichtung des
Polders verschoben, so daß er nachher, wenn er auf dem

Polder liegt, zusätzlich nachgerückt werden muß. Dieses

Nachrücken erfordert jedoch dann erheblich mehr Zeit

als das Einschlagen des Wendehakens im Schwerpunkt
und .das anschließende direkte Anziehen auf der Straße.

2. Kapazität verschiedener Polderplätze und mittlerer

Zeitaufwand je fm beim Poldern.

Bei einer Hsngneigung um 50 Prozent und einer

äurchschnittlichen Baumlänge von 20 m und einem Mit-

telstammdurchmesser von 25 cm können auf einem sol-

chen Platz zwischen 100 und 120 fm gepoldert werden,

ohne .daß dabei über die Anfahrstraße aufgepoldert wer-

den muß. Die Anlage eines solchen Polderplatzes kann

nun erfolgen entweder unter der Hauptabfuhrstraße oder

zwischen einem einmündenden Schleif weg und der

Hauptabfuhrstraße oberhalb der Straße. Da grundsätz-
lich Bringung mit dem dünneren Ende angestrebt wer-
den sollte, (bessere Ausbrmgung aus dem Bestand, ge-
r.Ingere iSchäden auf dem Schleifweg, auch ohne Rücke-

wagen) reicht der dabei entstehende asymetrische Polder-

platz von 30 bis 35 m Länge aus, um 'bei etwa gleichen
Stammholzlängen und Stärken ebenfalls eine Polder-

menge von 60 bis 80 fm je nach Abgangswinkel des
Schleifweges aufzunehmen.

Der reine Zeitau-Ewand für das Poldern bei Anlage
solcher Polderplätze beträgt im Mittel je fm:

a) 'beim Abrollpol'dern 0,75 Min.,
b) beim Zugpoläern 1,3 Min.,
c) beim Schubpoldern 2, 1 Min.

3. Ausrüstung der Polderplätze:

Voraussetzung für die Erzielung möglichst niedriger

Polderzeiten ist natürlich eine entsprechende sorgfältige
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Herrichtung solcher Plätze. Liegt der Polderplatz unter-

halb der Hauptfahrstraße, 'so genügt es, daß einige Rand-

bäume in der richtigen Entfernung etwa 6 m horizontal

gemessen stehengelassen werden, .die dann das abrollenäe

Holz auffangen. Wird der Bestand unterhalb geräumt, so

bleiben diese Randstämme vorläufig stehen; wenn ihr

Abtrieb ebenfalls erfolgen 'muß, so bleibt wenigstens ein
Erbstück von 1,5 bis 3 m Höhe stehen. Die Schnittfläche

dieser Stumpen wird mit Baumharz, Imprägmerungs-

mittel oder mit Teer abgestrichen, so daß kein Wasser

eindringen kann. So behandelt .halten diese Erdstücke

nach den bisherigen Erfahrungen je nach Holzart bis zu
30 Jahren.

Zusammeufassuug:

Anlage e/'nes Polderplafzes
zwischen Schieffweg und Straße (ohne Haßstab)

Auflagesprieße/ ^
<;^

Sfüfzspneße

Fahrweg

WWVWWV

Begrenzungsstütze

/<M. 7 Claassen 074

Bei Lage eines Poläers oberhalb der Straße, also zwi-
sehen Schleifweg und Straße, muß die Begrenzung durch
Stützen meist auf künstlichem Wege erfolgen. Hier wer-

den Pflöcke (Eiche, Esche, Tanne) mit mindestens 20 cm
Durchmesser, 2 m lang, im Abstand von je 8 m, minde-

stens 80 cm tief. möglichst hinter äem Grabenrand ein-

gegraben.

Die Abstützung erfolgt durch je 2 Sprieße, die auf dem
Bankett verankert werden. Ferner muß bergseits eine

Auflauf sprieße angebracht werden, damit sich der erste

angelagerte Stamm nicht direkt hinter die Stützen an-

legen kann, da .sonst diese unweigerlich abgerissen wür-

den, wenn dieser Stamm aufgeladen werden soll.

.Die Anlage solcher Plätze ist nur bei Geländeneigun-
gen bis zu 50 Prozent zu empfehlen, da bei stärkeren
Gefällsneigungen die Gefahr besteht, daß beim Über-
laden der der Straße am nächsten hegenden Stämme die

Stützen herausgerissen werden und dadurch das ganze
Polder auf das ladende Fahrzeug nachrutscht. Muß ein

solches Polder ausnahmsweise einmal über die Stützen-

höhe von l 'bis 1,20 m hochgeschichtet werden, so emp-
fiehlt es sich nicht, die Stützen zu verlängern, da diese

dann uniweigerllch beim Beladen herausg. erissen werden,
sondern vielmehr das Polder in sich durch lose Zwischen-

stützen, die zwischen zwei Stämme eingeklemmt werden,

zu unterteilen. Eine ideale Lösung stellt dies allerdings

nicht dar. Die Praxis hat gezeigt, daß die Unfallgefahr

solcher Art aufgebauter Polder sehr groß ist.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß eine flüssige und
damit wirtschaftliche Polderarbeit nur dort geleistet

werden kann, wo Polderplätze in ausreichender Anzahl

und in zweckentsprechender Ausführung vorhanden sind.

Zusammenfassend kann festgestellt werden:

l. Der Polderplatz muß so lang sein, daß er den Durch-
schnitt der längsten Stämme aufnehmen kann.

2. Der Polderplatz muß so tief sein, daß mindestens eine

Lkw-Fuhre, also 20 bis 25 tm, gepol'dert werden kön-
nen. ohne daß erhebliche Ersch'wernisse durch Schich-

ten-, Lagenpoldern oder Aufpoldern in Kauf genom-
men werden müssen.

3. Der Polderplatz muß von stabilen Auffanghölzern

umgrenzt werden, 'deren Verbleiben auch nach dem

Abtrieb des dahinterl legen den Bestandes gesichert
.ist (Kenn Zeichnung 'der Stämme, die auf alle Fälle

verbleiben müssen, durch weiße Tupfen).

4. Geländehindernisse, wie Stocke und Steine, die ein

Anfahren auf den Polderplatz in. ebenem Gelände

oder ein gleichmäßiges Nachrollen am Berg verhin-
äern, müssen entfernt werden.

5. Polderplätze sollten nur an geraden Strecken der

Hauptfahrwege angelegt werden, nicht jedoch in

Kurven oder Kehren. (Verspannen der Stämme.)

6. Das Bankett sollte auf der ganzen Länge des Pol'der-
platzes entfernt werden, damit die Straßenwölbung

als natürliche schiefe Ebene zum Abrollen ausgenutzt
werden kann.

7. Polderplätze sollten numeriert sein (Arbeitsanwei-

sung, Hol-zverkauf, Überwachung).

8. Polderplätze sollten nach Möglichkeit immer im Be-

Stands schatten liegen, (Trockenrisse) auf die früh-

zeitige Erziehung zur Bestandsstufigkeit sollte daher

in der Nähe der Polderplätze besonders geachtet
werden.

9. Polderplätze sollten nicht tiefer als 6 m unter der

Straßencrberkante liegen, da sonst besonders bei-stär-
kerem Holz die Erstbeladung 'sehr schi-wierig und zeit-

raubend -wird (Umfallen des Nachläufers).

10. Nicht un'bedingt notwendig aber wünschenswert
wäre. vor allem bei stockendem Verkauf, daß Polder-

platze mit ständigen Unterlagen versehen werden.

(Vermeidung von Fäulnisschäden, bessere Belade-

möglichbGit. ) Dabei ist es im allgemeinen unzweck-

mäßig, frisch angefallenes Holz in ungenügender

Dimension als Unterlage zu benutzen, da bei der Un-
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regelmäßigkeit der natürlichen Bodenbeschaffenheit

diese Hölzer meistens von den nachrollenden Stäm-

men abgeschlagen werden und dann ihren Zweck

verlieren. Zum anderen werden diese Hölzer, falls sie

nicht kaputt gehen, gerne von den Holzabfuhrleuten

als "Zugabe" mitgenommen. Bess, er wäre daher die

Bild 5: Künstliche Begrenzimgsstützen vor Jungwuchs-
flächen.

Anfaringung von alten .Eisenbahnschienen auf fest-

stehenden Steinen oder Betonsockeln. Eine derartige

Anlage würde allerdings den Aufwand für die Her-

Stellung von Polderplätzen wesentlich erhöhen. Im

allgemeinen übersteigt die zweckmäßige Anlage eines

Polderplatzes einen Kostensufwand von DM 50,-

nicht. Es sei äenn; es sind keine Begrcnzungsstützen

mehr vorhanden und diese müssen erst künstlich

angelegt werden. Hier ist je Stütze mit einem zusätz-

lichen Mehraufwand von DM 50,- zu rechnen (ohne
Holzwert), so daß In diesem Fall sich der Aufwand

für einen ca. 30 m langen Holzplatz (Stützen bei 8, 16,
24 m) auf rund DM 200,- belaufen würde. Diese Be-

träge, im einzelnen zwar gering, ergeben bei der

Menge der in einem Forst'bezirk anzulegenden Pol-

derplätze einen erheblichen Betrag. Trotzdem sollte

au-f die zweckmäßige Anlage von Polderplätzen nicht

verzichtet werden, da erst damit eine flüssige und

somit wirtschaftliche Polderung des Holzes zu errei-

chen ist. Die dadurch möglichen Einsparungen wer-

den ein vielfaches dessen betragen, was dafür ange-
legt worden ist.
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